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Uultl'icher Hheil.
Mo ^ ' k' "l 'd k. Apostolische Majestät haben mit
N ^ " M " Eutschließilug vom U!. April d. I . del,
Dechant und Pfarrer zn Mi lna Simon P c t r i c h
^ "^ ' Ehorviear und Pfarrcooperator in Lcsina
" " " ' " P a n l o v i c h zu Doniherren des Kathedral-

^ ^6 zu Lesina allergnädigst zn ernennen geruht.
G a n t f c h m. j).

dnicl^i '^ ^ ' ^lpril 1886 wurde in der f. f. Huf. und Swats«
in de> n i ^ ^ ' Sl"cl drs Ncichsgl'schblnlt^. uorläufiss bloß

Dnä/,l ^ l̂usssal'e, ausgcgcbeu uud versendet.
Nr M e "..hält unicr
^/basssiuailzgcseh filr das Jahr 1886 von, 20. April 1886.

Nichtamtlicher Weil.
Der Landsturm.

(Fortsehuuc,.)

Mist ^ ^ " ' ^ ^ " einigermaßen schwer, die Sache
M.. .F nehmen; ich möchte darin vielleicht eher den
e z ? "ncs Beweises für die Alternative finden, dass
wart ? überhaupt nicht geht nnd dass man dann

denn k ^ " " " " ^ ^ ' ^ , ^ " ' " ^ ' ^ ^^!^'" ' warnm
lvel^ ü " ^^ anderen Mächte nicht gewartet haben,
, M alle eine solche Institntion bereits besitzen? Ich

reck s^ ""^ bcin Grunde, weil sie selbst einer Völker«
l,H "1"l Codification keinen übertriebenen Wert bei-
is^s."' denn bei allen völkerrechtlichen Codificationen
f's^)^ den Kriegsfall ein schwieriger Umstand — es
das > ^em io r ! Man beobachtet in erster Linie
„ ^ ' ^ im Interesse der Kriegführuug gelegen ist,
b r i d e s ? " ^ ^ '̂̂  sicherste Gewähr, denn' es ist im
alle ß;/ " Interesse der Kriegführenden gelegen, weil
das ?. ? " blcse Institntion besitzen nnd jeder Staat
Inst i t .V^M hat, den völkerrechtlichen Charakter dieser
dm 6 k ^" "aliren. Ich komme alls einen Pnnkt,
^nrea» ? ^ ' " ^ ^^^ berühren werde, nämlich zur
Ich ,,, .ll der Ergänzung nach dein preußischen Systeme.

Antrag,' welchen der geehrte Herr Ab-
die Evs . ^"-' Isllan zum tz 5 ankündigte, dass nämlich
a,H "Mrescrve ans der Landwehr nnd die Landwehr
halte ? - ^"bstnrme eventuell ergänzt werde. Ich be-
^pecinl^l vor, diesen Gegenstand eingehend in der
"llarl» ' ^ ^" erörtern, möchte aber hier nur im
prr,s Ä " " darauf hinweisen, dass gegenüber dem

'"'Hm W ^ . ^ ^ . fundamentale Verschiedenheiten

Jeuill'eton.
Langewe i le .

N t c r k ^ ' ^ denn eigentlich die Langeweile? Ein
ihläat »°-"s den Vcrln'st der Zeit. «Dem Glücklichen
^chw,. " Uhr»; für ihn hat die Zeit goldene
b'ettt A'! ' . Aber die Stuudc. die keinerlei Interesse
^lvllls s - Ht träge an nns vorüber, wir haben das
^ M , " " " " ^ ' " ^ ^lchts ausgefüllten Momentes,
bk ^ " ' ' wie Sandkorn um Sandkorn langsam durch

Di? ! ^ ^ " "d langweilen nns.
dir w Langeweile ist ein'Gespenst, das unheimlich
^ r> t , . . ""'chzicht nnd nnmerklich an allen Grund-
^ta^>, ^'"tteln versucht; zuweilen droht sie sogar dem
W ^, " '° dem Throne, nnd deshalb haben sie schon rönn-
Mtz i l , /F loren gefürchtet. I'al,<;m o! <m-c0n^«, fo
Mcht".^nhlsprnch. lind mit diesem suchten sie ihre
M l s 7 dämmen. I n Frankreich, zu einer Zeit. wo
'̂ nden f ^ k e i t und Lebensgenuss in höchster Alnte
i'l brtä',,.? ^"-' Langeweile erst recht in die Mode. Sie
?^ del ^ " ' 'U"de Lebcnsberuf der Gesellschaft, sie
'>en M " ' s zn bannen, wnrden allerlei Mittel er-
M emsia?)! .b" Geist ^rsagte. so mnsstcn die Hände
M q K ^ p l ' l treiben; nnd so wnrde gestickt, ge-
M P^:, "p't, gedrechselt nnd gehämmert. Staatsmänner
. biiŝ . ^ N " e n wetteiferten in ihrer Thätigkeit, nm
^ M r u , " ^u besiegen. Wie viele Ersindnngen

^ le . N ^ ' ^"-'lleicht nur der Langeweile! Wie viele
^ "»r u., !!5 Gesellschaften lnögen entstanden sein

'yr z» entgehen. J e ' höher der Mensch

existieren, nnd diejenigen, welche beim Zustandekommen
unseres Wehrgesetzes mitgewirkt haben, werden wohl
am besten wissen, warnm'damals so fundamentale Ver-
schiedenheiten gegenüber einem bewährten Systeme ein-
geführt wnrden; ans denselben Gründen dürfte es anch
gegenwärtig schwer sein. davon abzugehen, und da
möchte ich vorläufig nur im allgemeinen bemerken, dass
es sehr schwer ist, bei so verschiedenen Verhältnisse,i
Einzelnes herauszureißen und ^Bestimmungen einführen
zu wollen, welche zum Ganzen nicht paffen. Wenn man
uus das Ganze bieten wollte sammt dem Budget nnd
allen übrigen Verhältnissen, so wäre dies wohl accep-
tabel, wenn man das aber nicht zu thun imstande ist,
dauu werdeu wir gut thun, uns nach unseren eigenen
Verhältnissen nnd eigenen Bedürfnissen zu richtcu. und
vou diesem Standpunkte aus werde ick in die sachliche
Berathung eingehen, wenn dies am Platze sein wird.

Es wurde gegen die Vorlage der Vorwurf cr>
hoben, dass sie eigentlich eine Aelldernng des Wehr-
gesetzes iuvoliere. nnd andererseits wurde daranf hin-
gewiesen, dass eine Aendernng des Wehrgrsetzes eigent-
lich besser am Platze gewesen wäre. Nuu, insofern der
Vorwurf einer gewissen Unaufrichtigleit der Regierung
dabei gemacht wurde, möchte ich darauf mit der Frage
erwidern, ob ein solcher Vorwurf selbst anfrichtig er-
scheinen soll, denn ein solches Vorgehen, eine Aende-
rung des Wehrgesetzes. würde ja das znr Regel
inachen, was das Laudstnrmgesetz nur als Ausnahme
behandelt. Ich möchte es nicht acrn versucht haben,
welcher Lärm entstanden nnd welche Vorwürfe erhoben
worden, welche Arbeiten infolge dessen eutstaudeu wärm,
wenn die Regicrnng nebst dcm Landsturmgrsetze auch
uoch ein ncnes Wehrgesck eingebracht hätte.' Deun die
Nothwendigkeit des Landstnrmgesetzes wird doch durch
das Wehrgesetz nicht aufgehoben, sondern es köuute sich
nnr nm die Ansscheidung gewisser Ergäuzungsbcstim-
mnngen für das Herr handeln.

Ich möchte hier nur im allgemeinen hervorheben,
dass. was immer man für Vorschlage niachm möge —
nnd es sind viele geinacht worden'; die Frage ist ja
begreiflicherweise sehr gründlich und pflichtgemäß dis-
cutiert uud erwogen worden dicfelbcn. wenn man
dem Erfordernisse des Krieges Rechnung tragen will.
immer eiue bedeutende Mehrbelastung bringen würden.
Ich citiere nur die Eventualität einer Verlängernng
der Wehrpflicht. Ja, man hat aesaat, das Landsturm-
gesch bediugt ciue Vermehrung der Wehrpflicht um
füuf Jahre, wenn ich nicht irre,' es sei so ziemlich das-

auf der Stnfe der Cultnr steht umfomehr ist er der
Langeweile allsgesetzt; und wer semen Geist uut aller-
lei Genüssen übersättigt, der muss immer nach nenen
suchen, nm ihn zn befriedigen. , , ,. .

Die Frauen des Orients die ihr Leben bekannt-
lich nur mit Toilette und Nichtsthun verbringen, lang-
weilen fich dabei nicht, ebensowenig Naturvölker, deren
Lebensweise so einfach ist. So wird in den mederen
Ständen Langeweile seltener empfunden; der Arbeiter
findet in der Nuhe. «in der Heit. die mit Nlchts er-
füllt ist», seine Erholung. I ^ d e u Dörfern sehen wir
an Sonntag-Nachmittagen die Leute müßig vor chren
Häusern fitzen. Mä'uuer und Fraueil, ohue geselligen
Verkehr, uud Keiuer langweilt sich. SäM'uhauer sagt:
.Das Leben ist ein Pendel, das zwischen Schmerz nnd
Langeweile schwingt» — aber die beiden g«ßen Uebel
werden in der fein organisierten höheren G e M M s t
am bittersten cmpfuuden. . ,,.

Viele Menschen glauben ihrem Geiste cm glän-
zendes Epitheton zu verleiheu. wenn sie m stereotyper
Weise versichern: «Wenn ich allein bin, so laugweilc
ich mich nie.» Aber auch geistreiche, rcichbegabtc Men-
schen langweilen sich znweilen. wenn sie allem stnd.
Sanguiniker sind bekanntlich die besten Gesellschafter,
doch 'sind sie in der Einsamkeit jeuer Stimmuug leichter
unterworfen, weil es dem unsteten Temperamente so-
dann an Anregung fehlt. Sich nicht zu langweilen ls
Individualität. Wer sich immer zu beschäftigen versteh
nnd wer seine», Geist an selbständiges Denken gewohnt
hat. der wird sich kanm langweilen. , , , . ..

Es gibt Menschen, die jede Gesellschaft, sei sie.

selbe, wenn man statt dessen die Wehrpflicht um fünf
Jahre verlängern würde. Ich wundere mich nur. dafs
mnu die Interessen der Bevölkerung in dieser Beziehung
so gering schätzt - es besteht doch ein bedeutender Unter-
schied. — I n der Wehrpflicht sind die Reservisten nicht
nur im Kiiege, sondern znr Complctierung des
Kriegsstaudrs auch unter Eventualitäten verfügbar,
welche keinen Krieg bedenten, wie wir schon erfahren
haben — sie sind im Kriegsfalle absolut für das Heer
heranzuziehen — würden diese Jahrgänge im Wege
der Aenderung des Wehrgcsetzes in die Reserve versetzt
werdeu, wäre in der That die Möglichkeit geboten, das
Heer evcntnell anch über den normierten Kricgsstand
zn bringen. Denn dann gehören sie dem Heere an, nnd
es würde sie jeder im Kriege vollständig ausnützen, der
über sie zu verfügeu hat. Uud es sind doch anch die
Heranziehnng zu Waffeuübuugen, die Uuterziehung
nntcr Controls-Versammlungeu, die Beschränkung der
Auswandcrnugs-Freiheit keine solche Kleinigkeiten, we-
uigsteus sind sie damals, als diese Frage behandelt
wnrdc, nicht als Kleinigkeiten betrachtet worden. Ich
glanbe also, dass doch ein wesentlicher Unterschied darin
liegt, ob man die Wehrpflicht für die ausgediente
Mannschaft verlängert, oder ob man nnr die ausnahms-
weise Eventnalität in Betracht zieht, dass sie in jenen
Fällen uud nnr nach Maßgabe, als die gesetzliche Kriegs-
stärke nicht erreicht ist, zur Completierung derselben
herangezogen werden kann. Ich kann nur die Hoffnung
cmssprechen, dass einer gründlichen Erörterung dieser
Frage jene, welche sich mit der Idee einer Aenderung
des Wchrgesetzcs befassen — und vielleicht wird die-
selbe einmal mit der Zeit kommen — wenigstens jetzt
nicht der Erkenntnis sich verschließen werden, dass mau
nicht warleu kau»,, in dieser Beziehung Vorsorge zu
treffen, und weqeu formeller Bedenken die Sache, das
Wesentliche nicht werden schädigen wollen.

Es ist anch gesagt worden, dass diese Vorlage
eine Generalvollmacht für die Regierung bietet. Dir
Regicrnng hat sich. meine Herren, der Aufgabe, dieses
Gesetz zu vertreten, nnterzogcn, nnd sie war sich der
Schwierigkeiten, welchen sie in dieser Beziehung ent-
gegeugegaugen, vollkommen bcwusst. Aber nicht die
Regierullg/ soudern der Oberste Kriegsherr hat über
die Organisation, die Aufbietnng. die Vcrwendnng und
Auslösung des Landsturmes zu verfügen, wie es durch
die staatsgrundgesetzlichen Bestimmungen vorgesehen ist.
Die Regicruug hat nnr die Vorsorge uud Verantwort-
lichkeit für die Einhaltnng des Gesetzes, speciell was

auch unbedeutender als die ihrige, der eigenen vorziehen;
Geist uud Gemüth siud leere Blätter, sie stöbern darin,
aber sie finden keinen Ton, der weitertliugt, keinen Ge-
danken, der tiefer geht. Manche Leute langweilen sich
immer nnd überall, par 6xc6il6nc0, iu lind außer dem
Hanse; in ihrem Leben ist die Langeweile ein Haupt-
wort, während sie bei anderen nur ein zuweilen crschei-
ueudcs Adjectiv ist.

Wer immer das Bedürfnis hat, sich zu zerstreuen,
der ist gewiss ein oberflächlicher Mensch; uud wer
dieser Neigung nachgibt, der wird gemisssüchtig. Die
Geuusssucht aber führt leicht zur Verschweudung uud
untergräbt das hänsliche Glück. Deshalb fei Lange-
weile schon in der Kinderstube verbannt. Kinder sollten
sich niemals langweilen. Aber dazu bedarf es keiner
Fülle kostbarer Spiclsachen, die immer wieder durch
neue ersetzt werden; Kinderfeste, Kindcr-Kostümbä'lle.
Theater uud Circns sind ganz entbehrlich. Wie der
Reiche sich am leichtesten laugweilt, so das an Oenuss
und Wechsel gcwühntc Kind. Üm das kleine Wtsen vor
der gefährliche,, Stimmnng zu bewahren, lndarf cs nur
einer gnten Anleitnng znr Thätigkeit und zum Spiele.
Das Spiel ist eines der größten Eulturmittel; SliMer
nennt cs die ersten Spureu der Poesie, das heißt der
Schöpscrtliätigk'it. Was das Spiel den Kleine» lst̂  das
ist die Arbeit für die Menschheit. Uud stud die Sp,ele
der Kiuder uicht — wie ein großer Dichter sagt —
«Aellßcrunaen der Thätigkeit, wenn anch nn Fliigel-
kleide?»

Um ein Kind z» selbständigem Spiele anzuleiten.
s>'llen ihm durch Aüsch"»""". nnd Belehrung möglichst
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die Grenzen für die Aufbietung, die Ersatzzwecke an-
betrifft, die Regierung hat im Vertrauen auf die
patriotische Erkenntnis diese schwierige Vertretung über-
nommen, und zwar nicht für ihre speciellen Interessen,
sondern für jene des Vaterlandes ist sie eingetreten.
(Bravo! rechts.)

(Fortsetzung folgt.)

Ncde des Abg. Prof. öutljc,
gehalten in der Sitzung des Abgeordnetenhauses uoin 20. März
anlässlich der Berathung des Etats des Ministerium.) fur Cultus

uud Unterricht.
(Schluss.)

Ich glaube also, meine Herren, dass die Frage
der geistigen Ausstattung der slovenischen Mittelschulen
unmöglich Schwierigkeiten wird bieten könne»-. Wir
werden diese Aufgabe erfülleu. Obendrein aber möchte
ich noch das eine betont wissen, dass wir ja das nicht
mit einemmale verlangen. IVon liaiu,- «allu« in na-
lura. Das beherzigen auch wir, uud auch wir wissen
ganz gut, dass das Unterrichtswesen vermöge seiner
inneren Natur am allerwenigsten starke Oscillationen
vertragen kann. Es genügt uns vorderhand vollkom-
men, wenn die Unterrichtsverwaltuug in Beobachtung
der vom hohen Hause in den vergangenen Jahren ge>
fassten Resolutionen mit Beginn des Schuljahres
1886/87 an die Activierung slovenischer Parallelclasfen
in Marburg, Cill i und Görz sich macht. Wenn uns
vom Herrn Unterrichtsminister im Budgetausschusse
vorgehalten wurde, es wäre deuu doch ein Experiment,
nnd er wolle zunächst das Resultat, welches aus der
in Krain angestellten Probe hervorgeht, abwarten, ob
nämlich die aus den slovenischen Parallelclassen des
Untergymnasinms hervorgegangenen Quintaner imstande
sein werden, dem deutschen Unterrichte in der Quinta
zu folgen, so möchte ich dagegen einiges einwenden.

Auf der einen Seite ist es ganz evident, dass
jede derartige Stichprobe unverlässlich ist und sein muss.
Denn sie ist ja abhängig von gar vielen äußerlichen
Zufällen, von der persönlichen Qualification der Lehrer-
schaft und wieder auch des Schülermateriales. Auf der
anderen Seite mache ich aber auf den kolossalen Wider-
spruch aufmerksam, der ja dariu liegt, wenn man einer-
seits — und ich habe nichts dagegen, soweit es sich
um die obersten Classen der vierclassigen Volksschule
handelt — das Deutsche in den slovenischen Volks-
schulen als obligaten Unterrichtsgegenstand einführen
wil l , natürlich in der Voraussetzung, dass die aus der
Volksschule hervorgegangenen Schüler des Deutschen
mächtig sein werden, anderseits aber bestreitet, dass
dieses Lehrziel erreicht werden kann, wenn man der
Elite, der Auslese dieser Volksschüler noch weite, e vier
Jahre im Gymnasium, und wie es bei uns cle taclo
der Fall ist, in der dritten und vierten Classe aus
zwei Gegenständen in der deutschen Sprache den Unter-
richt ertheilt. Das ist ein Widerspruch. Die Unter-
richtsverwaltung sollte sich daran machen, bereits im
kommenden Schuljahre dem rechtlich begründeten Ver-
langen der slovenischen Nation zu entsprechen und zu-
nächst an den Gymnasien in Marbnrg, Cill i und Görz
Parallelclassen mit slovenischer Unterrichtssprache zn
errichten. (Bravo! Bravo? rechts.)

Ich komme nun zn meinem dritten nnd letzten
Anliegen, welches die gewerblichen Bilduugsanstalten
in unseren Territorien betrifft. Wie sehr wir nach

viele Begriffe beigebracht werden. Auch schaffe man
ihm nicht lanter kostbares Spielzeug an, das eigentlich
nur angeschaut und wieder weggelegt werden soll; mag
die Puppe, der Wagen, das Pferdchen auch Schaden
erleiden, das Kind wird mit zerbrochenen Spielsachen
noch besser spielen, weil dasselbe seiner Phantasie uud
seinem Schaffensdrang mehr Raum gewährt. Wie
vielerlei kann es nur aus Vrettcheu, Spulen und Bau-
steinen bilden und zusammenstellen, wenn der anregende
Gedanke dem kleinen Köpfchen gegeben w i rd !

Und so wird bei richtiger Anleitung das Kind
vor Langeweile bewahrt werden, und Unarten uud
boshafte Handlungen, die oft nnr aus jener Stim-
mung entstehe,,, werden nicht vorkommen. Die liebende
Mutter, die uut Herz und Sinn il l der Kinderstube
weüt. bannt schon durch ihre Anwesenheit die böse
Feindn,; langwellt sle sich aber selbst mit ihreu liebeu
Kleinen, s° hat ste chren Beruf nicht erfasst. Und Jean
Paul hat Recht, wenn er sagt: «Verächtlich ist eine
Frau, di,' Langeweile haben kann. wenn sie Kinder ha t .

A. C.

(Nachdruck verboten,»

Das Opfer der Nebe.
Roman von M<n- von Weihenchnrn.

E i n e t r a u r i g e F a h r t .

«Ist dies Amiens, Vea?»
«Ja. Mutter, wir haben die Hälfte des Weges

zurückgelegt.» . . . .
«Bis Boulogne vielleicht, aber dannt ,st unssre

Reise ja noch nicht zn Ende!»

dieser Richtung hin vernachlässigt sind, meine Herren,
dafür spricht wohl am besten die Thatsache, dass im
ganzen von Slovene» bewohnten Territorium nicht eine
einzige gewerbliche Fachschule mit slovenischer Sprache
existiert. (Hört! Hört ! rechts.)

Dieselbe Zurücksetzung wird man finden, wenn
man die Zahlen des Detailvorallschlages vergleicht.
Nehmen Sie den Detailuoranschlag des Uutcrrichts-
ministeriums iu die Haud, so werdcu Sic fiuden, dass
für den gewerblichen Fach- nud den gewerblichen Fort«
bildungsuuterricht Kärutens für das Jahr Ittttl i ein
Gesammterforderuis von 45i l>30 f l . — ich glaube der
Auflähluug der einzelnen Posten enthoben zu sein —
beansprucht wird. Ganz gut, meine Herren, ich beneide
ja die Kärntner nicht.

Wie viel bekommt nun das benachbarte Krouland
Krain? Da lesen wir 1320 fl . für die Spitzeuklöppel-
schulc iu I d r i a , 1000 fl . für die von dcm deutschen
Schnlvereiue errichtete Fachschule in Gottschee -- dic
ja für die uugehenere Majorität der Bevölkerung ohne-
hin wegen der Unterrichtssprache unzugä'nglich ist —
und endlich 3150 f l . für deu gcwerblicheu Fortbil
dungsunterricht. Also auf der einen Scite 45 W 0 fl.
für Käruten, auf der anderen Seite für das Krouland
Krain die wahre Bagatelle von 5470 fl., somit nicht
einmal ein Neuntel dessen, was Käruten unter diesem
Titel ans Staatsmitteln erhält. Dcunoch hat ja Krain
über 140 000 Seelen mehr als Kärntcn, und was die
Begabung uuserer Bevölkerung betrifft, so kanu ich
geradczn behaupten — und ich könnte mich vielleicht
hier anf das Urtheil einer gewiss anerkannten Auto-
rität, des College» Abgeordneten Dr. Exner berufen —
dass nnscr Volk hervorragend veranlagt ist für ma-
nuelle Fertigkeiten.

Das sehen S ie , meine Herren, daraus, dass es
uralte bodenständige, höchst eutwickluugsfähige Industrie-
zweige dort gibt; das sehen Sie ans der Leichtigkeit,
mit welcher gewisse gewerbliche Industriezweige sich
dort neu einbürgern nnd einen raschen Aufschwung iu
kurzer Zeit gewinneu. Eiu eclatantes Beispiel hiefür
liefert die Strohhntflechterei im Steiner Bezirke, die
erst vor einigeil Jahren in größerem Umfange ein-
geführt wnrde und hentzutage nicht bloß einen bedeu-
tenden Theil des Wiener Marktes versorgt, sondern
auch für deu Export ins Ausland in Betracht kommt.

Ich glaube, die hohe Uuterrichtsverwaltung hat
hier eiue ernste Pflicht zu erfülleu, sie hat Sorge zn
tragen dafür, dass man endlich etwas thue für den ge-
werblichen Unterricht, dass man endlich gewerbliche
Fachschulen errichte mit slovenischer Unterrichtssprache.
Die Lehrkräfte, die sich jetzt bereits ansbilden, werden
in der nächsten Zukunft sicherlich vorhanden sein.

Ich möchte nur eines oder das andere noch an-
denten über die zuuächst ill dieser Nichtuug zu unter-
nrhmcnden Schritte. So glaube ich, dass man den
gewerbfleißigen Mittelpunkt des Landes, die bedeu-
tendste Stadt im slovcuischeu Gebiete überhaupt, Lai-
bach, mit einer höheren gewerblichen Schule, vielleicht
vorerst mit einer Handwcrkerschnle betheile, und dass
man vor allem dort, wo alte Hausindustrien bestehen
— ich meine da znnächst das Neisnizer Thalbecken
niit seiner ganz merkwürdigen Holz- nnd keramischen
Industrie — dass mall diesen Industriezweigen durch
Errichtung von gewerblichen Fachschulen einen gewissen
Impuls gebe.

«Du bist wohl sehr müde?» fragte das junge
Mädchen in zärtlich beforgtem Ton, und die Kranke
nickte bejahend.

Die beiden Damen saßen allein in einem Coups'
erster Classe des Ellzuges, welcher an einem trüben
Oktobermorgen des Jahres 1860 von Paris nach
Bonlogne dampfte.

Kein angenehmes Reisewetter war es. Gran nnd
drohend blickte der Himmel durch die Fensterscheiben,
der Wind pfiff leise durch die Spalten, die Regen-
tropfen schlugen prasselnd nieder, nnd Frau Ross
hüllte sich fröstellld iu ihren warmen Mantel. Beatrice
schlug sorglich den warmen Plaid um die Füße der
Mutter uud ließ die Vorhänge herab, nm so nach
Möglichkeit die Leidende zu schützen, welche mit ge-
schlossenen Aligen ihr zur Seite saß.

Eiu edles, schöues Antlitz war es, das regungslos
i,l den Kissen lehnte. Jahre der Traner, der Entbeh-
rung, lange Monate physischen Leidens sogar, hatten
nicht vermocht, demselben seine regelmäßige Schönheit
zu raubeu. Die großeu dunklen, überirdischen Augen,
das wellige Haar, durch welches sich uoch kein ein-
ziger Silberfaden zog, erhöhten deu Reiz dieser durchaus
sympathischen Erscheiunng, welche selbst neben der blü-
heudeu, jugendschöneu Tochter uichts voll ihrer cigen-
artigeu Anziehungskraft einbüßte. Frau Ross staud
noch im besteil Alter; sie hatte das vierzigste Lebens-
jahr nicht erreicht, aber ihre Tage waren gezählt, uud
sie wusste es. Beatrice konnte sich diese Thatsache
ebenfalls nicht verhehlen; sie musste sterben, die arme
Mutter! Aber ach, sie starb gern, sie war so froh,

Ich bin am Schlnsse, meine Herren, nur cm
klnzes politisches Momeut möchte ich noch hervorheben:
Wcuu der Historiker der kommenden Tage die Ael'
pnülte und Peripetien uuscrcs Kämpfcns uud R i n M
ins Auge fasseu wird, so wird er sich wnndcrn M l M
über die nahezu unerklärbare Thatsache, bass die 1̂
bescheidenen, maßvollen Desidcrien des sloven,schell Volles
der heftigen Opposition der geehrten Linken beWNA

Meine Herren, wir verlangen ja nichts Ueb^
mäßiges, wir sind ja nicht maßlos in nnscrcn AnM
dcrnngen. Wir kennen nnsere uugüustige geograpW
Lage, wir ziehen die Consequeuzen aus ciuer freudlow
Vergangenheit. Wir sind nicht i l l der Lage, AnsvrM
zn crhcbm wie znm Beispiel unsere böhmischen Bundes'
genossen, und mit dem besten Willen werdcu Sie vo>
uns Slovene» nicht behanpten können — womit H>
die Böhmen bekämpfen --, dass es uus uicht zu H"'
sei um die natiuuale Gleichberechtigung, sondern »n
staatsrechtliche Ansprüche. Davon, meine Hcrrcn, kM
bei uns gar nicht die Rede sein; wir sind b c ^ M
selbst in unserm Wünschen, wir kämpfen und NM'
nur darnm, dass wir die theuere Verlasseilschaft nnsere
Vorfahren, uusere Sprache, uns bewahren, dass wir
Schule und Amt den Schutz nnscrer Individual"«'
erhalten. (Bravo! Bravo! rechts.) . . .

Von diesem Gesichtspnnkte alls nnd " d m "
Ueberzeugung gebe ich meiner innersten ElnpsiublW
Ausdruck, indem ich uaincus des slovenischcn VoM»
au dcn geehrten Chef der Uulerrichtsverwaltlinq 0"
driugcude Ausuchcu stelle, die Anliegen, die wir v .
gebracht haben, wohlwollend zn berücksichtigen " ,̂
eudlich ciumal anch dem slovcnischen Volke das M )
werden zu lassen, was ihm gebürt kraft seiucs naw.
lichen Rechtes, was ihm gebürt kraft seines verfasslW.
mäßigen Rechtes. (Beifall und Händeklatschen recy"'
— Redner wird beglückwünscht.) ^

Iolmial-Nevue.
Ein Theil der Wiener Blätter beschäftigt sich "'̂

dem entsetzliche», Brandunglücke, von welchem die V
S t r y j betroffen wnrde, uud appelliert au die ">>
liche Mildthätigkeit zn Gunsten der von der very?'
den Katastrophe Betroffenen. Das «Fremden"«
schreibt: «Wie ill allen Fällen, wo eiu Unglück "
eiu österreichisches Gemeinwesen hereinbricht, dec ^
arch mit dem Werke Seines Edelsinnes allen vor
geht, so ist die Kunde von der großen Spc"ve
Kaisers nach Stryj bereits in dem Augenblicke gco
gen, da das Feuer noch nicht ausgetobt hatte. ^,.,^
der erste Strahl dcs Trostes, der' in die V e r M s ^ ,
gefallen. Die Wiener Bevölkerung wird diesen' ^
Beispiele, sie wird den» humaueu 'Beschlusse des ^
Gemeilldcrathcs nachzufolgeu sicherlich bemüht >e .̂ ,
Nie hat Wieu den Jammer nach nationalen oder V ^
tischen Rücksichten beurtheilt, Menschen in Noth Y"
stets als Menschen behandelt.» ^l lc

Das «Neue Wicuer Tagblatt» bemerkt: ^ ,
Parteieu dcs Reichsrathcs werden einer f " ^ ,g
HMact ion für die veruuglücktc Stadt ihre Znstl"' ,,̂
gclien, wie sie widerspruchslos jene Summen lioi
welche zur theilweisen Gntmachung der durch die »v „
holteu Ueberschwemlnnngcn in Galizicn ^ernr ^
schweren Schäden von der Regierung in Anspu
nonnnen wurden.»

dic Bürde ihrer dornenvollen Laufbahn absch"ttel"
köuueu. . ^ B

Minute um Millute gicng znr Neige. ^ ^ ,
in der letzten Station, welche der Zug ^ezel^'
hatte die zweite Stnnde des Nachmittags " " ^ hie
Langsam richtete Frail Ross sich auf lind oss"
müden Lider. doch ^

Sie versuchte es, die Tochter anzulächeln, ^ j„
schönen Ailgeil blickteil trübe, nnd erschöpft ' a l " ^ ,zg
sich znsammen. Beatrice umschlang die M » ' " ^ A'-
mit beiden Armen imd zog das müde Hlwpl . ^
denden ail ihre Brust. Und weiter und we" " '.^el
der Zng mit rastloser Geschwindigkeit. I"l>ner " ^, i
wnrde die Entfernung, welche die Kraule
Heimatlaudc trcunte. r,,^„: '"

Fran Ross hielt die ^ugen geschl^e ^ ^
gcisterbleichcs Autlitz erschien vielleicht noai ,hn
gegen den dunklen Pelz abstechend, " " ^
Tochter trug. . <,.:dcü, ^

Sie boten eiu rührendes Bi ld, We or . ^ i
Tochter mit dem erlisten, schöne,» Gesicht, oa» ^ M '
liebevoller Sorgfalt niederbengte zu der kraule. ^^ h.c
welche all ihrer Sorge und Geduld b e d M ' .^^,,M
vollkommen nnfähig erschien zu jeglicher " ' ' M»
Würde sie jemals ihren Bestimmnngsorl ^ ve>
Würde der starke Geist den Sieg davontrage ^ ,
schwachen Körper? Während Beatrices A ' U ^ da!
voll cmf der Kranken hafteten, gestand ^ . ^ o
nur allznvicl Wahrscheinlichkeit dafür spr" c. ^ He'
Schottland, ihr Heimatland, nicht erreichen, ^ ,s„c l )
matlnnd, nach den, ihr Herz sich iu helttcl.
verzehrte, doch das Beatrice ein fmndes w" '
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In der «Vorstadt-Zeitung» heißt es: «Wieder,
"e bei den überwältigenden Ünglüctsfällen in Szege-
u n und anf dem Wiener Schottenring, ist einer jener
-" oniMe eingetreten, in welchen es sich zeigt, dass bei
^ " ^"uohnern der österreichisch-ungarischen Monarchie
u°s Gefühl der Zusannueugehörigkeit stärker sei, als
me und jede nationale und politische Partcinng, so
^yr mid so tief inls diese anch zeitweilig cutzweieu
^ Numand fragt jetzt danach, ob die Unglücklichen
^ t " ) j Pulen. Nnthenen oder Dcntsche seien. . . .
X ' n fühlen wir nns alle als Genossen eines und
u^e den Reiches, welche Freud nnd Leid niit einander
^l tt)e,len bestiinmt sind. Der Kaiser, wie immer
^ran, der galizische Landesansschilss. die Stadt Lem-
rrg und andere haben bereits gespendet, nm die schwere
M) des Angenblickes einigermaßen zn mildern.»

.. I n einem Rückblicke anf die Landstnrmdebatte im
^""chlscheii Abgcordueteuhausc schreibt die «Nord-
^ >che allgemeine Zeitung»: <Die parlamentarische
."'l'PaPie vor den Osterfcrieu hat mit einem bedeut-

nen Erfolge fiir Staat nnd Regierung ihren Abschluss
'"'wen. Das Landsturmgesetz ist von, Abgeordneten-

!<^ ' ' "^ eclatanter Majorität angenommel, nwrden,
^ ^ l hervorgehoben werden mnss^ dass die Ncgie-

Morlage in alleli wesentlichen Pnnktcn vollständig
^."", Mieben ist. Der Landsturm wird somit seinen
l,ii!s ' ^ " Zwecken genügeleisteu, nnd die ö'sterrei-
M lt ^rverfassnng' ist' unumchr vollständig ent-
^ . H )^ ^ ! s man wohl von der Krönung des Ge-
wi, ^ sprechen darf. . . Der Landesvertheidignngs-
"'" 'w- Graf Welsersheinlb zeigte sich seiner Aufgabe

' is im^'^" gewachsen; er sprach mit militärischer Prä-
^ "ud Klarheit nnd hielt sich dabei frei von jeder
5; ^ä l t l ichen Erregtheit. Seine sachgemäßen Aus-
IsH "Ersetzungen werden zur Aufklärnug der öffcut-
)."/'' ^teinnng viel beitragen, nnd sein Appell an das
. Wische Gefühl wird in ganz Oesterreich enthusia-
s m Wiederhat! finden. Man vertrant der Friedcns-
ês 3l ?. ^ " " l e s ; mall ist überzengt, dass er die Kräfte

, -uulkes nnr im Falle der äußersten Nothwendigkeit
^ s p N l c h nehmen wird.»

Politische Uebersicht.
; (De r neue S t a t t h a l t e r vo n D a l m a -

Nüi ^ ' ' Majestät der Kaiser haben den Generat-
or von B l a z e k 0 v i <l zilm Statthalter vo,l Dal-

^ "ku ^t ernennen geruht. Generalniajor Karl von
^ " z e k o v i c ist ein Kroate und Abkomme einer
3abv "?^Wll Familie, deren Mitglieder vor dem
lnalcn ^ ^ " " Agramcr Comitate zu wicderholtcil-
'illcii'n ^^rragende Stellungen in der Verwaltung
lich d« " ? " ' Die Familie selbst entstammt ursprüug-
>wch n ! ! ' s ' " ^ ^^ ! " Bauernadel, und befinden sich hellte
lovee ^ ^ Vanern dieses Namens im Dorfe Knri-
>var k ^ ^ ^es Generalmajors von Vlazekovic
ltarl ^ " ^ ' " " " " ^ ' Regimcilte, jetzt Erzherzog Leopold,
ichule i ^ ^ o v i c selbst gicng cmö der Cadettcn-
banu i. A^ä ^rvor. dielltc knrze Zeit in der Grenze,
stets :, Fe"eralstabe uud abwechselud bei der Truppe
Gelcki!. ? ^ " ' I " dcu sechziger Jahren schrieb er die
diem. ^ Regiments Mecklenburg-Strelitz. Später
T)alm.^ " ' " " Rodie als dessen Gcneralstabschcf in
Truvw. ' ""b kanl, zllm General befördert, als

ppenco'nmandant nach Cattaro. Verflossenen Herbst

3 t i e H " s ter i l hatten sich geliebt, treu nnd innig.
Vlail., ' M t " l der idealsten Vorstellung hätten
c»lz w /'"d Weib einander iuuigcr zilgethan sein können,
genW? bedell, aber ein Schattcil war doch stets gc-
hatte m ^ llwesen. "nd selbst in ihren Kinderjahrcn

^eatnee ihn empflinden.

habe,. A Sorge konnte deilselbcn heraufbeschworen
lliehr'.Hubert ^oss war Künstler gewesen nnd hatte
^edürs,.;«" ,l)'nreicheild erworben, lim die ciufachen
sich ,,' ' W sclllcs Hauswesens zu bestreitcn. Sie hatten
Lchen ' K ^uxus gönnen dürfen und ein behagliches
dr„ ersi., 'Z.?' Beatrice nnd ihr Bruder geuosseu bei
^kllnde s st"'" Unterricht. Obschon sie aber viele
^l l ldsä,, /?^'" ' " ^ ^'el nmhcrreisteu, mussten sie
?^ d,.:, ̂ , ^dem Verkehr mit Engländern sorgsam
^ N M , - ' ^ ^ gehen. Beatrice haite während ihrer
""zige I " ^ 3 " l Lebenslansbahn nie allch nlir eine

n "Mde a'lf englischem Boden zugebracht.

^'ch 3 ? ^ " Iahreu hatte sie ihren Vater verloren;
^rald 3 / " b u n g 'hrcs Bruders, S i r Richard Fitz-
M n ' , X Fran Ross eine Anstellung für ihreu
Mtric^ . , ^ " ' welcher zwei Jahre älter war als
» h a u l , ,l " " " eine geachtete Stellllng in dem
'Nosz ha t / l " ^ "iche,l Ellgländcrs einnahm. George
>"d Echw s / " Fvei Iahreu dort zugebracht, Mutter
? ^ 3 N l U r l ^ . ' "^ l ich nnr während seiner vicrzehu-
le'llen deutff ^ " ^heud, welche er mit ihnen ill der

^ch sich ? M Stadt znbrachte. in welcher Frau
Ev . ^ " l s m hatte.

'b 9'enq°".!^'. bass, obschon Beatrice ill ihr Heimat
" ^ lyr doch f,-l>,nd war. Eine BeN'egnng

fungierte er als Chef der Mission, welche zu den
großen Manövern nach Oberitalien seitens Oesterrcich-
Üngarns entsendet wurde. Er wurde zu wiederholten^
malen mit hohen in- nnd ansländischen Orden aus-
gezeichnet.

( S t a a t s e i s e n b a h n r a t h . ) Am 10. Mm wud
der Staatseisenbahnrath zu seiner diesjährige,, Früh-
jahrssitzung zusammentrete,,, in welcher über eine Reihe
wichtiger tarifarischer Fragen berath.'« werden soll.

(Oesterreichisch-nngarischer Üloyd.) Emer
Tricster Meldung znfolge wird für die beiden zur Be-
setzung kommenden Verwaltungsraths-Stellen des öster-
reichisch-nugarischen Lloyd der Generalversammlung der
Präsident Baron Morpurgo zl,r Wiederwahl und der
gewesene technische Direetor des Lloyd. Ritter von
Pettc, an Stelle des verstorbeneu Verwaltnngsrathes
Radonetz znr Ncnwahl einpfohlen werden. Eiuige Ae.
tiolläre werden beantragen, die Dividende per Aetle
auf 40 st., statt wie vom Verwaltuugsrathe vorgeschla-
gcu wird, mit .'!«fl. zu fixieren nnd infolge dessen dem
Reservefonde 100000 fl.. statt 150000 fl. zuzuwclseu.
Die Verlretuug des Lloyd in Shangai. welcher Platz
„lit nächstem iu deu Fahrplau des Lloyd aufgcuonlnicu
wird, wnrde der amerikanischen Firma Rüssel ck Comp.
übergeben.

' ( D e r ös te r re i ch i sch - rumän ische V e r -
t rag . ) Die «Wiener Abendpost» erfährt, dass bcl
näherer Erörterung aller siir den Abschluss des ueucu
österreichisch-rnmänischen Vertrages speciell wichtigen
Punkte, auf welche sich die iu Wien gcpflogeucu Be-
rathungen ansdrücklich beschränkten, zwischen den Dele-
gierten' Oesterreich-Ungarns nnd Rumäniens sich uir-
gends solche Differenzen ergaben, welche die Fortsetzung
der Vcrhaudluugeu iu Frage stelle» winden. Die De-
legierten beschlossen daher, diese Vorbcrathnngcn zu
schließen nnd die weiteren Verhandlungen schlcnuigst,
womöglich noch im Lanfe der kommenden Woche, in
Bukarest aufzunehmen, weshalb die österreichisch-unga-
rischen Commissure schon zn Begin der nächsten Woche
sich nach Bnkarcst begeben dürften.

( F r a n k r e i c h . ) Die französische Kammer nahm
das Ausstellllngsgesetz an. Ein Amendemcnt betreffs
der Bezahlung der Plätze durch die Aussteller uud der
Ausschließung fremden Materials lind fremder Arbeiter
von den Bauarbeiten wurde abgelehnt.

( A u s b a u der O r i e n t b a h u c u . ) Demnächst
wird an die Furtsetzung des Baues der Orientbahnen
geschritten werden. Wie es heißt, hat sich sowohl König
M i l a n wie seine Regierung für die Fortsetzuug des
Balles vou Ak-Palauka nach Pirot ausgefprochen. Die
Inangriffnahme der Arbeiten wird demnächst erfolgen.

Tagcswliglcitcll.
Se. Majestät d e r K a i s e r haben, wie die «Agra-

mer Zcituug» meldet,
in Mala Popina für die Anschaffung von Kirchen-
Utensilien 100 f l . zu spenden geruht.

— ( D a s durchlauchtigste K ron f t r i nzen-
paar) trifft Dienstag den 27 d. M. vormittags in
Wien ein. Die kaiserliche Yacht «Greif», welche das
Kronprmzenpaar zur Küstenfahrt bis Fiume benutzt, wird
in den Häfen Sftalaw, Sebenico, Zara, Poljana und
Vcglia anlegen und über Nacht bleiben. Die Ankunft m

der Krallten weckte das junge Viädchcu aus ihreu
Vetrachtungeu.

Die dunklen Allgen, welche jenen der Tochter so
ähulich waren, öffneten sich nnd blickten mtt namen-
losem Erbarmen anf Beatrice . . , ,

«Du hast geschlafen, liebe Mutter?» forschte
Beatrice zärtlich.

«Nein,» entgcgnete die Kranke matt. «Ich war
in Gedanken versunken.» .

« In Gedanken, welche sich mit dem alten Hem»
uud George befasste,, ?. . , ^ <

«Mit George! O, Bea. ich lanu mcht sterben,
bevor ich ,'hu geschcu habe!.' rief sie mit plohllch cr-
wachter Lebhaftigkeit, das Haupt emporhebend von
Beatriccns Schnlter. Doch in demselben Moment sank
sie wieder in die Kissen znrück uud rang mühsau, „ach
Athem. Beatrice beeilte sich. eines der kräftigenden
Mittel hervorznsnchen, welche der Arzt m Paris ,yr
mitgegeben, und hielt es an die blasseu Llppcn der
Mutter, bemüht, ihr einige Tropfen davon einznsloftcn.

«Es war grausam, dich mit mir allem reijen zn
lasfcn,» seufzte Frau Nofs. .Armes Mädchen welch
eine entsetzliche Reise für dich! Doch ' h . 1"be " r
noch fo vieles zu sagen, ehe ich " " ' dleser Welt
scheide!» .„.

«Dn sollst mir alles erzählen, was du willst,
wenn du erst in Schottland bist, Mutter.» entgcgncte
Beatrice, gewaltsam ihre Thränen zurückdrängend.

«Wenn wir erst in Schottland sind!» flüsterte
die Kranke. «Mein Heimatland! Wie sehr'ch es ge-
liebt habe, wie sehr ich es noch liebe, obschon es ,o
grausames Leid über mich gebracht, ach, w grausames

Fiume, woselbst das Kronprinzenpaar 26 Stunden Auf-
enthalt nehmen wird, erfolgt Sonntag den 25. April.

— (Der V r a u d von S t ry j , ) I m ganzen sind
in Stryj WO bewohnte Gebäude durch das Feuer ver-
nichtet. I m jüdischen Waisenhause verbrannte ein für die
Kinder in Papieren angelegtes Capital von 50 00l) fl.
Die feuersicheren Cassen erwiesen sich als unverlässlich.
Die Casse des Steueramtes wurde gerettet. Fortwährend
werdcu verkohlte Leicheu aufgefunden. Auf dem Synagogen-
Platze fand man viele Kiudrrschädcl, I n dem Straßen-
graben werden noch fortwährend Leichen gefunden. Die
Eisenbahnen befördern die Leute uuentgelllich nach Lem-
berg; <i0W Personen Habeu Stryj verlassen. Es Herrscht
Noth in Stryj, trotzdem fortwährend Brol uud Erdäpfel
zugeführt werde«. Das Oymuasium ist gänzlich uieder-
gebrannt. Das Gericht hat bisher noch kein Untertom^
men. I n ganz Galizien werden Sammlungen eingeleitet.
Die Noth ist sehr groß.

— (Die Frequenz der Wiener Un iver -
s i tä t ) hat einem soeben veröffentlichten Ausweise zufolge
iu dem abgelaufeneu Semester wieder gegen die früheren
Jahre zugcnommeu; fie zählte nämlich 592tt Hörer, welche
sich auf die einzelnen Fncultäten wie folgt vertheilten:
die theologische Facnltät hatte 209 ordentliche nnd 22 außer-
ordeutlichc, die juridische 1971 ordentliche und 28 außer-
ordentliche und 231 Hörer der Staatsrechuungswisfru-
schaft, die medicinische Facultät hatte 2407 ordentliche
uud 2lM außerordentliche, uud endlich die philosophische
Famltät 45li ordentliche, 143 außerordentliche und 193
Hörer der Pharmacie.

— (Sechs Kinder i n einem Jahre.) Das ist
wohl ein Glück, welches bis jetzt nicht oft einem Eltern-
paar beschicdeu gewesen sein mag, und der Bater — dies-
mal ist es der Taglöhner Navsack zu Niel — dürfte
mit Necht ausgerufen haben: Herr, höre auf mit deinem
Segei,! Vor zehn Monaten legte der Storch den, armen
Manne drei Sprösslinge in die Wiege, uud am 19. April
brachte er ihm abermals Drillinge ins Haus, zwei Mäd-
chen nnd einen Buben. Die Mutter des Doppcllerzetts
und die Kinder befinden sich wohl. Wie es dem Vater zu-
muthe ist, das kann der freundliche Leser sich dcnkeu.

— ( E i u Menschenfreund.) Beim Herrn Com-
merzienrath ist großes Diner, und nachdem schon alle
möglichen Toaste ausgebracht sind, erhebt sich der Herr
des Hauses nud sagt: ^ Meine verehrte,, Herrschaften, im
Wohl leben soll man auch der Armut nicht vergessen!
Meine Damen und Herren, die Armen der S t a d t ,
sie leben hoch!!»

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— (Der t. k. L l lndcsschulrat l ) f ü r K r a i n )

hielt am 15. April eine Sitzung ab. Dem Sihuugs-
protokolle entnehmen wir Folgendes: Nach Eröffnung der
Sitzung durch deu Herrn Vorsitzende» trägt der Schrift-
führer die seit der letzte« Sitzung erledigte» Geschäfts-
stücke vor. Dies wird zur Kenntnis genommen, und wird
fodann zur Tagesordnung geschritten. Ueber die Be-
schwerde eines Religionslehrers gegen einen Grundbesitzer
wegen gewaltsamer Entführung seines Kindes aus der
Schule wird entschieden. Der Disciplinaract gegen einen
Lehrer wird dem betreffenden Bezirksschulrats zur Amts-
haudlung zurückgestellt. Die von den Lehrkörpern der
Lehrer- uud Lchrerinnen-Nildungsanstalt in Laibach ge-
stellten Anträge auf Belassung, Erhöhung und Neuver-

Leid!» wiederholte sie, während ihre Blicke träumerifch
in die Welt zu entfliehen schienen.

«Sind die Briefe deines Oheims gut aufbewahrt,
Bea?» fragte sie nach einer Panfe.

«Ganz sicher, Mutter!»
«Der Onkel wird gut und liebevoll gegen dich

sein, mein Kind!»
«Er schreibt sehr freundlich, Mama. nnd erwähnt

auch noch ganz befonders der Tante Ieannette. Hast
dn sie gekannt, Mutter?»

«Ja, liebes Kind, ich kannte sie flüchtig, ehe sie
heiratete,» rntgcguete Frau Noss, während ihr Antlitz
sich schmerzlich verzerrte.

«Ist sie gut?»
«Sie war sehr schön. Bea, sehr schön!» eutgegnete

die Kranke tränmcrisch.
«Hast du früher geheiratet, Mutter, oder Onkel

Richard?» fragte die Tochter, bestrebt. Frau Ross
durch ein im Gange erhaltenes Gespräch zu zerstreue»,
nnd ahnungslos. welchen Schmerz diese Frage in ihr
wachrufe.

«Ich — ich heiratete vor meinem Bruder!» stam-
melte die arme Frau.

«Dann ist also meine Confine Bertha in meinem
Alter?»

«Nein, deine Cousine ist um eiu Jahr älter als
George!» enttngnete Frau Ross; doch das Bestreben,
zu spreche,,, ohuc dass ihre Tochter bemerke, wle pem-
lich ihr daö angeschlagene Thema sel, strengte sie so
sehr an, dass es'ihre Kräfte überstieg uud sie Plötzlich
mit geschlossene» Augen zusammenbrach.

(ssortschuns, solgt,)
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leihung der Staatsstipeudien im Jahre 1880 werden er-
ledigt. Die Lehrstelle an der einclassigen Volksschule in
Catez gelangt zur definitiven Besetzung. Die Bewilligung
zur Umwandlung der Excurrendoschnle auf dem Karolinen-
grunde in eine selbständige emclassigc Volksschule wird
unter gleichzeitiger Festsetzung des Lehrergehaltes ertheilt,
ebenso wird auch der Lehrergehalt der zu eröffnenden
einclassigen Volksschule in Unterbirnbaum bestimmt. Dem
Ansuchen um Erhöhung der Gehaltsclassen der Lehrstellen
in Jauchen und Lees, dann der dritten Lehrstelle in
Dornegg wird keine Folge gegeben. Das Einschreiten des
Gemeinde-Ausschusses in Döbcrnik um die Bewilligung,
die zum Schulbaue in Döbcrnik bereits beschlossene Um-
lage zum Ankaufe eines Grundstückes behufs Anlegung
des Friedhofes verwenden zu dürfen, wird abgewiesen.
Das Gesnch eines Lehrers um Aenderung der Verfügung
rücksichtlich seiner Uebersetzung wird dem Bezirksschulrats
zur Amtshandlung übermittelt. Schulgeld - Befreiuugs-
gesuche, Recurse und Nachsichtsgesuche in Schnlversänmnis-
Straffä'llen, endlich Remuuerationsgesnche werde» erledigt.

— (Charwoche.) Der Besuch des heiligen Grabes
war gestern in den hiesigen Kirchen ein sehr reger. Die
heiligen Gräber zeichnen sich durch reichen Schmuck vou
frischen Blumen nnd exotischen Gewächsen aus, so ins-
besondere die Kirche der Patres Framiseancr, die Ursu-
linnentirche, die Stadtpfarrkirche zu St. Jakob, die Peters-
tirche und die Kirche der barmherzigen Schwestern. Durch
edle Einfachheit zeichnet sich das vom verstorbenen heimi-
schen Künstler Johannes Wo l f gemalte heilige Grab in
der Domkirche aus; impofant ist, insbesondere in den
Abendstunden bei Beleuchtung, das vom gleichen Künstler
geschaffene heilige Grab in der Tirnauer Vurstadtpfarr-
tirche. Die Lamentationen wurden in der Domkirche in
Anwesenheit des hochwürdigsten Herrn Fürstbischofes
Dr. M i s s i a und des gesammteu Domcapitcls seitens
der Theologen des fürstbischöflichcn Seminars in festlicher
Weise gesungen. Heute um 4 Uhr nachmittags werden
die Lamentationen wiederholt werden.

— ( E r n e n n u n g . ) Der Bczirksarzt und Samtäts-
referent in Trient, Herr Eduard M e u s bu rge r , wurde
zum Regierungsrathe und Landessanitätsreferenten bei der
Landesregierung für Kärntcn ernannt.

— (Besitzwechsel.) Den 72 Joch umfassenden
Vefih auf dem Laibacher Moraste, genannt «Karolincn-
grund», vormals Eigenthum des Hausbesitzers Hcrru
Mateusche in Laibach, hat der Fleischhauer vulgo
T r Z l a n um den Betrag von 14000 fl. käuflich an
sich gebracht. I n dem Gebäude auf dein Karolinengrundc
befindet sich bekanntlich eine seitens der Stadtgemeinde
Laibach erhaltene Excurreudoschulc. Wie wir vernehmen,
hat der neue Besitzer der Stadtgemeinde das Gebäude,
in welchem sich die Schule befindet, zum Anlaufe an-
geboten, doch dürfte die Stadtgemcinde ob der Höhe des
Preises auf den Anbot schwerlich reflektieren.

— (D ie Auferstehungsprocessionen) finden
morgen wie folgt statt: Bei den Urfulinnen um 8 Uhr,
bei den I ^ . Framiscanern um halb 4 Uhr; in der Dom-
kirche um 4 Uhr, in den Vorstadtpfarren St. Peter und
zu St. Johannes Baptist in der Tirnau um 5 Uhr; in
der Stadtftfarre St. Jakob und in der Spitalskirche der
barmherzigen Schwestern um 6 Uhr abeuds. I n der
Herz - Jesu - Kirche findet die Auferstehungsftrocesfion am
Ostersonntag morgens um 4 Uhr statt.

— ( L i q u i d i e r t e r Schaden.) Der durch den
Brand der Leimfabrik entstandene Schaden wurde von der
Triester Versicherungs-Gesellschaft liiuniono »öriatica üi
8icult^ mit dem Betrage von 60000 fl. eingestellt.

— ( D a s Gebäude der L e h r e r - B i l d u n g s -
ansta l t ) in der Resselstraße hat in die beiden an den
Seiten des Gebäudes befindlichen Nifchen zwei hübsche
Figuren eingestellt erhalten, welche dem schönen Baue zur
erneuten Zierde gereichen.

— (Postauf t ragsver fahren. ) V o m i . M a i l . I .
an können im internen Verkehre von Oesterreich-Ungarn
und in jenem mit dem Occupationsgebiete, ferner im
Verkehre zwischen Oesterreich-Ungarn, Belgien, Deutsch-
land, Egypten, Frankreich (mit Algier und Tunis), I t a -
lien, Rumänien und der Schweiz Forderungen bis zum
Netrage von 400 fl., beziehungsweise 800 Mark oder
1000 Francs mittelst Postauftrages eingezogen werden.
Zu diesem Verkehre sind in Oesterreich-Ungarn, dein
Occupatwnsgebictc. Belgien, Deutschland, Frankreich, I ta -
llen, Luxemburg und der Schweiz sämmtliche Hostämter,
m ^iumamen we mit dem Postanwcisungsvertchre be-
trauten, m Egypten jedoch nur die eigens hiezu bestimm-
ten Aemter ermächtigt. Mittelst eines Postauftrages kön-
nen auch Forderungen an mehrere im Bestellbezirte eines
Postamtes wohnhafte Schuldner zu Gunsten eines und
desselben Gläubigers realisiert werden, doch darf der Ge-
sammtbetrag derselben das Maximum von 400 fl be-
ziehungsweise «00 Mark oder 1000 Francs nicht über-
schreiten. ^

— (Rohe i t . ) Der start besuchte Gewerksort
We ißen fe ls war jüngst um die Mittagsstunde der
Schauplatz einer Blutthat, die an Roheit ihresgleichen
nicht leicht findet. Zwischen einigen der dortigen Burschen
herrschte schon seit der letzten Assentierung ein Zwiespalt
wegen einer geringfügigen Aeußerung, die ein assentierter
Bursche über die anderen »nachte. Diese sollte ihm theuer

zu stehen kommen. Vergangenen Sonntag war Jakob
Wauch, so heißt der am meisten Misshandclte, bei der
Beichte und Communion und gieng circa halb 12 Uhr
voll der Kirche deni Dorfe zu, als er und sein Gefährte
von zwei starken Vnrschen überfallen und mit eigens
hiezu hergerichteten Prügeln, die am dickeren Ende mit
zugespitzten Aesten versehen waren, derart zugerichtet wur-
den, dass sie bald blutüberströmt und betäubt dalagen.
Wauch soll ein paarmal mit crhobeucn Händen um Er-
barmen gebeten haben, doch die hasscrfüllten Gegner
schlugen ihre Opfer neuerdings nieder nnd hieben darauf
los, bis der eine bewusstlos, aus vielen klaffenden Wun-
den blutend, dalag. Die Thäter, Josef Pepod i nnd
Bcn'tholomäns D o r n , wurden in Raibl, wo sie zur
Arbeit anfahren wollten, von der k. k. Gendarmerie auf-
gegriffeu und nach Kronau abgeführt, wo fie nun bis anf
weiteres auf das Strafausmaß für ihre rohe That zu
harren haben.

- (Vom Bli tze gctödtet.) Wie aus G r a z
telegraphisch gemeldet wird, wurde bei dem vorgestrigen
Gewitter ein Mädchen iu Straßgang vom Blitz ge-
tödtct.

Uouefte Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der L a i b . Z e i t u n g .

Wien, 22. April. Die «Wiener Zeitung» publi-
cictt dic ErnemlMlg des Generalmajors Ä l a z e k u v i c
zum Statthalter von Dalmatien.

Tncst, 22. April. Der Minister Dr. Freiherr von
P r a z ä k übernachtete ans dem Lluyddamftfer «Delfino»
und reiste mit demselben hente früh tt Uhr nach Dal-
matian ad, woselbst er sich längere Zeit aufzuhalten
gedenkt. — Settionschef Freiherr vun Czedik begab sich
hellte mittelst Wagens zur Besichtigung der Äahn-
arbeiten nach Herpelje und reist sodann nach Pola.

Berlin, 22. April. Die «Norddeutsche allgemeine
Zeitung» bringt »inen ausführlichen Artikel über die
Acdelltllilss des österreichischen Lalldstnrmgesches, welcher
mit den Worten schließt: «Deutschland kann nur mit
Freude die ncue, der Wehrkraft des verbüudeteu be-
freundeten Nachbarrciches ein so wichtiges Element der
Stärkung zuführende Landsturm-Organisation begrüßen
und dem patriotischen Entschluss der gesetzgebenden
Factoren, die letzten Eonsequenzen der allgemeinen
Wehrpflicht zu ziehen, von Herzen Beifall zollen.

London, 22. April. Wie Reuters Office meldet,
steht die Absendung einer Note der Mächte an die
griechische Regierung, iu welcher gefordert wird, dass
Griechenland sich innerhalb einer bestimmten Frist den
Wünschen Europa's füge, unmittelbar bevor.

Nom, 22. April. Die Cholera, aus Vrindisi ein-
geschleppt, ist nun auch in Lccce, der Hauptstadt der
gleichnamigen Provinz, ausgebrochen. I n Venedig sind
drei neue Fälle, in Chioggia einer vorgekommen.

Colistautmopel, 22. April. Schakir Pascha hat
sich nach Sofia begeben. Derselbe überbringt den Fer-
man betreffs der Ernennung des Fürsten Alexander
zum Generalgonverneur von Ostrumelien.

Athen, 22. April. Depeschen aus Thessalien con»
statieren, dass der griechische Kriegsminister von dem
Ergebnisse der Truppeninspection an der Grenze außer-
ordentlich befriedigt ist. Der Geist der Armee ist ein
ausgezeichneter, und sind die Truppen gut genährt, gilt
equipiert und entsprechend untergebracht. Die Bildung
dreier Lager an der Grenze wurde endgiltig beschlossen.
Nach erfolgter vollständiger Einreihung der jüngst ein-
berufenen zwei Reserveclassen werden neue Reserve-
classen einberufen werden.

A u f r u f
zu Vc i t rMl l für den humaliitärcli Verein: krollprinzessin
Erzherzogin S tephan ie zu Marimba!» fiir curlicdiirftissc l . l .

Beamte, Professoren und Lehrer.

Dieser unter dem Protectorate Sr. k. und f. Hoheit des
Kronprinzen Erzherzogs Rudo l f stehende Verein wurde fiir
curbedürftige k. l. Beamte, Professoren und Lehrer im Jahre
1881 zu Marienbad gerundet und hat seine Thätigkeit seither
auf die Curortc Karlsbad, Franzensbad und Tdplitz - Schünau
ausgedehnt,,. Die Heilkraft der Quellen dieser Curorte ist welt-
bekannt. Tausende und abermals Tausende haben an derselben
ihre Gesundheit wiedergefunden.

Jene Veaiuten und Lehrer jedoch, welche unbemittelt, auf
einen kleinen Gehalt angewiesen sind und oft auch für eine zahl-
reiche Familie zu sorgen haben, sind von dem Gebrauche dieser
Heilquellen ausgeschlossen, »veil sie die dicsfälligcn Kosten nicht
zu erschwingen vcrmügen. Diese Ncrufsclasscn aber gerade sind
es, welche eben infolge ihres Lebensbcrufcs Leiden unterworfen
sind, welche den Gebrauch jener Heilquellen erfordern. Mancher
Gatte und Vater würde feiner Familie erhalten bleiben, wenn
es ihm gegönnt wäre, an jenen Heilquellen seine zerrüttete
Gesundheit wieder herzustellen.

Diesem Uebelstande hilft der obige Verein ab. Vr verschafft
seinen Mitgliedern und ihren Angehörigen mietzinsfreie Woh.
nungen oder Curstiftendien, honorarfreic ärztliche Behandlung,
billige Bäder und Arzneien sowie Fahrpreisermäßigungen auf
den österreichischen Eisenbahnen. Allein demselben fehlen bisher
die nöthigen Fundsmittel, um eine ersprießliche Thätigkeit zu
entfalten, und es ist für denselben nothwendig, Stifter und Be-
förderer zu gewinnen. Stifter ist nach den Statuten derjenige,
welcher ein Geschenk von mindestens 50 sl. - Beförderer der-
jcnige, welcher ein Geschenk in einem beliebigen Betrage unter
50 fl. dem Fonde des Vereines zuwendet, ohne auf die von dem
lchteren geboteue» Vorlheile Anjftrnch zu erhebe».

.
Wir ersa u w i »n5 demnach, an alle Freunde des Beamten'

,ml> Lehrerstandes crgebenst die Bitte zu richten, diese«,)° w"v
thätig wirkende» Vereine als Stifter oder Beförderer belM"'
und so ihr Scherslein znr Hebnng dieses Vereins beizuNM '
Vciirittserllärungen und Beiträge bittet man an H^"" ,,.'
Gustav Ritter von Hattingbcrg, l. k. Hofrath und vt>er<M"
anwalt, Iustizpalast, einzusenden. Selbe werden auch n>
Präsidialtanzlei des Wiener Obcrlandcsgerichtcs im I u M " ' " '
entgegengenommen.

Wien am 11. März 1886. . .̂
Das Wiener Actionscmnitl- des Vereines Kronprinze,!

Erzherzogin Stefanie. Präsident: Dr.Moriz Freiherr von V"'
f. l. wirklicher geheimer Rath uud Oberlandesgerichts-Prap^ >
Vicrpräsident: Dr. G. Ritter vou Keller, l. t. OberlanduMrm
Nicepräsidl'n!; Mitglieder: Alois Freiherr von Czcdik. l. l - ^
lionschl'f lind Präsident der Gencraldirection der l'ste« ^
l'lihncu; Igxaz Derleth,
Guiliaui. l. t. Sectiouschef im Iustizmiuistcrium; ^ ' ' " V
Ritter von Hattingbcrg. l. l. Hosralh nnd OberstaalsaM« '
Alois Ritter von Hermann, l. l. Sectiouschcf im llnten^
Ministerium; Theodor Ritter von Kronenfels, l - t - m " d " " ^
Statthalt.'reirath; Johann Karl Ritter von ObentvmN, > ' "^.
lionschrf und Vorstand des Präsidialbnreau im Handels"'
stcrium; August Obcrmayer. l. l. Hofrath nud Vorstand vei«
tehrsdirection der StaalSeiscnbahnen.

volkswirtschaftliches.
?ail>llch, 2 ' . April. Auf dem heutige» Markte fi»d erschieß

6 Wagen init Getreide, 4 Wagen mit Heu »nd Stroh, 2" "
und 4 Schiffe mit Holz (40 Cubikmeler).

Durchschnitts Preise. ^ ^ « l <

^Ücizen ftr. Heltolit. 6 Ml ^ ? W Butter ftr. Kilo . . ^ "« ^
Korn ' 5, 80 0 23 Eier pr. Stück . . -^ ^ ^
Gerste » 5. 4 4 M Milch pr. Liter. . ^ ^? ̂  ^
Hafer » 3 57 3l2» Rindfleisch ftr. Kilo " - " » . .
Halbfrucht » «,70 Kalbfleisch » ^ U ^
Heiden » 4 6 5 7 Schweinefleisch » ^ ! ^ ^ - -
Hirse . 4 55 4U7 Schöpsenfleisch » ^ A ^
Kukuruz » 5 40 5 27 Händel ftr. Stück . "^ ?« ^
Erdäftsel 100 Kilo 3 57 Tauben ' ^ U ^
Linsen ftr. Hektolit. 8 Heu I M Kilo . . ^ A ^
Erbsen » 8 Stroh . . - 2 >-"
Fisolen . 10 Holz, harteö, ftr. . ^ ^
Rindsschmalz Kilo —88 Cubilmeler F A ^
Schweineschmalz» - 7 8 — — — weiches, » ^ ' g4^
Speck, frisch, » - 56 Wein, roth.MILit. "" ^ P ^

- geräuchert» —60 — weißer, » ^ " ^ ^

Angekommene Fremde.
Um 21. April. ^ s ,

Hotel Stadt Wien. Schrott, Fedrrnschmückerin, «nd ^ ^
Kaufn,., Wien. — Kraut, Kaufn,., Prag. — Pauler.^"^,
laut, Iägerndorf. — Köningcr, Ingenieur, Ungar»- « ^ ,
ftacher, Privat, Graz. - von Koschin. t . l . Bergme'st"^ ,,,
Ranzinger, k. l. Lieutenant, Gottfchec. — Dr. Spc""»'
Regimenlsarzt, Unterlrain. . Oie»

Hotel (5lcfa„t. Kaaß Charlotte. Private, sammt T M " ' «D-
— Thiele Charlotte, Majorsgattin, Wien. - M " >r ' ^
sender, Wien. — Sftiher, Kaufmann, Wien. -^ >P>"V' D>>!
mann, Bielch. — Zahlawa, Reisender, Pilsen. ^ " " Wc"»
mann, Haida. — Donstein, Kaufmann, Oraz. ^ ^ . - "
Iaruslaua, Private, Graz. - Mischi, Caftitän, P'W'^ ^
Dr. Eckuia»», l. t. Oberarzt, Görz. — Nohr»"U'N.
Wcmbauschulc'Adjunct, Slaft. WNl>"'

Rasthof Slidliahnhof. Förster, Privat, Graz. -^ """
k. t. Haufttinann, Pola. Och""

Kaiser von Oesterreich. Rooß, Privat, Krainlmra. -^
Besitzer, Kroftft.

5 ^ F « ^ 3 ^ Ansicht,. H ^

7 Ü. Mg. 736.45 8.8 M ^ w a M ^ ^ ^
22. 2 » N. 737.15 12,2 SW. schwach h"lb he "

9 . Ab. 738.75 «,8 O. schwach bewM ^ ^ M
Morgens bewölkt, tagsüber ziemlich heiter, abe" ^ I l o '

Das Tagesmittel der Wärme 10,3°, um 0,5" «v" ^ ^ .
luale. ^ ^ ^ _ ^ . . — ^

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c ^ ^

Farbiger) schwarz- und weißselbe'̂
Atlas 75 kr. per Meter 3 ^ ^ ^
»cudct in cinzcluc» M ^ n >mb Stücken ,°Nsrc> in« V" '^^ch. . ^
f»blil<Depot <«. Hi»!ltl!trg (l. uud l. Hoflieferant) !» ""l5«) ' ^ , ^ '
umglchcud, Biiesc lostcn 10 lr, Porto. ^ M ^ ^ ^

> Für die vielen Beweise innigster ^e>'.^css
> anlNsslich des Ablebens unserer geliebten, ' ' ' ^ , ^ c > ,
> lichen Mutter, resftectivc Schlvieger. und w " »
W der Frau

» Maria ftecel
! H a u s . und Rea l i t ä tenbcs i ve r , "

> filr ihr Erscheinen znm iieichcnbegängnissc l "^ ' ^ .v >
> die schönen Kranzsftenden sftrechcn «"^ ^ „ t»! >
> nmndten. Freunden und Bekannten " " ' »
> gesühltestcu Dailk aus. >
H S t e i n am 2^. April 1866. , >

ß Tic .rauerndc,. '«"'">>'>° , ' ^ l
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Course an der Wiener Börse vom 22. Apr i l 1886. Nachd...0^ ,̂. Vousbatte
^ . Geld Warc

Staats-Anlehrn.
si , ln .en° " ' " " " "

!»«<,' ^°7 ^'""li l lose 250 si, 1l8' l5l«8 75
'»A >'s 5'^" ^ ,p " . " ^ 500 „ l.'!8'50 1^.! -

1 ^ ' ^ ' ° "« l ° , c . . ,oo « I?« 5 0 1 7 1 -
<i°!!!o.N^,,»7..,, . ' ' 5«, , 1«!» 75,70-2!,

""'lcnschcoie . , per e>, 52 -

0 r i , n , ^ ^ " ^ ' " " " ' W ' " ! " i . ' i " '°<,4 3n
'«>, ^o inn tnx . slcncrsrei , »00 70l0»-85

Q ^ , " " ! " ' " " sl'"-W.>3.. >5i!25,5^75

'' ^ '«" '« 0l.I,(U»n.O,!l'oh„) 1»?25 - - -
'UiXÜ. ? " " " ' ^ l«7<i , »17 25l,7 75

V"» »t^'Vose 4«/,. n,o I>, , , 154 no »L4 5.0

^ " ' « ^« t l . ' Obligationen

z ^ « . « / H , - - - - - ' ' ^ , « ? > ° ^ .

^ i e ^ ' !°l5«.°5 2°
<i «'VUlgische 104 7s.!,05 2b

Geld Ware

5"/„ Temesr» Banal . . . . I04'5n io5 25
5."/„ unaarijchc llX'5,,105 20

Nndcre üffentl. Nnlehen.
Donau Mtll..,rose 5"/n l»c» sl. . » ' « ' - n«'50

die. »Inleihe ,H?K, slenclsle! , '05 - 'u« -
»lülche» b, Sladtgemeinde Wicn l04«C05 ,U
Anlchcn d. Ctadtgl-meinbe W!e>>

(S'lber unb Geld) , , . . — - — —
P,am>cn»«»I, d, Tlabigcm, «l'^» Iü2 »<»>/» «ü

Pfandbriefe
(<Ul ,0« f<.)

B l ' N l ( l , aNg, östevr <>/,"/» Gold . l!i»! 5« ,i!7 5 ,̂
d<0. iN 5U ,, „ <>/, "/„ K»U 50 100'W
d!>,', 1» 5>» „ „ 4«/,, , »n 7l, «7ü,'>
No. 'ilvauiici^SchuIdverlchr. .'!"/„ >>!« 75 >00'2s>

Qls!,Hyp!,'th,'l<,'l!l'a»l ^uj. 5'/,"/,, " " »''O " -^
c»i>,'»nss, Van l verl, 5"/,. . . i»»!'20lc>l<!u

No. „ 4V,'7n . 10,-7« » 0 2 -
d l r . „ <«/„ . , !»8 »i> !»!»80

Ung. all», Bo»e»crlb>t^Äcl,c»gc!.
», Pch in I.,. ,8:!ü v>,-»l, 5>/,«/„ U'«.'0l0i -

Pnvsitntö'Oblillationen
!s,^ N«> ft.)

<i!>la!»,lh Wlsldah» I, «tmission I,8?5II«75
Fert!na»dl>^^lrNl>lll)!l i» ^ i lv^l <»»«» >>« 70
Flal^.^ol ls-^«^» i,5'7« W'lO
Galizischü i laU^ V»d>v>!,. «ahn

(im. ,8«, AW f>. ö . ,'/,"/« . 101 - l 0 , ' 5 O
Ocstcr». Noidircsldal)» . . . 105—105 40
Ciclenblllger !,0U 75 01 —

Staatsbabn 1. «tmisfion . > 1!»!» 25>«n0 —
Südbahn k 2«/° I 5 7 7 5 l 5 k ' -

^ 5"/° . . , ,«9 ! 'N ' !W«>
Unss.-aaliz. V a h n . . . . . lo ! '2ü l « i 75

Diverse Lose
(per S!Ü<t).

Lrcdilloje ino sl ,«o—>»o-50
<llary-l!o<e <0 fl 44 l,c> >̂̂ >«
4"/,, Dunan.Dampfsch. ,lX»fl, , ll!) 251'»-?l,
l!a<l'°ch»Pii!micn-?>nlch,z!c»Il, «> l̂> « 2 "
Osener i!o>c 4l» fl 4« — < l̂>o
P a M l!o<c 40 fl 41'?b 4l! «5
Molhcn K,cuz, öst.<«c>.v, <«!>. »< l« " <«
«utoll.t'ose K' ft ,» ?b ,!' 2'>
E al!N-i!ose <« <> 57'— l.7'75
S!,°O<,'!wi».Vl'!« 40 sl. . . , s>5 " 55-l<»
Waldslcin-Vos!: 20 sl . . , » » " " —
Wmd!<clMa>z,'ose z>« sl , . <» »<' " ^°

VanlActien
<pcr Stück).

Ä»a.!o«Ocslcil. Va»t i!»« sl, , l l 4 7 5 ! ! ! » ^ '
BanlVcrcin, Wicnei , l<»u sl. , l 0 » ? 5 l 0 ! » ^
Bd«cf.'.Ä„s!..Ocs!.ll00sl.S,<U"/« ü«? »^Ü?^^
<i,d!.,A»sl s ,Ha»d.u.G, ><i<>sl, , 2»?—ü»^ ' "
^ lcb i lban l . «llss, I lng. i!«»0s!, . lUl- j2!»'»>>
Dcprsi!c»ba»l, «>ln,2(»u sl. . !!<> — ^« l^o
lt«c»l»vl»!-GcI.,Nict«i.'s!.5UUl!, 5<0-—5><c'"
Hvpolhclcnl',, ösl. ^o» l i . ><5"/„«, <>2 -^ ^ ' ^
Landcrd,. oft. l,00sl. <.«. 5u"/» «i, X20-75,22l 25
Ocslclr,>Ung. V a n ! . . , > 875—,»78 -
Unionl'anI l«u sl 7>^l, 72^5
Vc l lch isbax l , A l l» . »40 si. . >5l b<)»5z! 50

Veld Ware

Netien von >Transport»
Unternehmungen.

(per VtUlf),
Alb«chl°Nahn 200 f l . Silber . —' '—
«Isold.sti»m.-V»hn ltuu sl. Si lb, l!»0 75lU,«li
Aussig-Tl'Pl. E!se,!l>. iioa sl. <iM. —
Uohm, Nordbahn ,50 sl, . . — —

,. Wcfibahn 200 f l . . . . — — —'—
Vuschtichrabn Lisb. 50» sl. <iM. —

Mt .« ) L0U f l . . - ' —
Dona» » Dampffchissahrts . Ves.

Oeftcri. 500 f l . L M . , . .44«-—«» —
DraU'Eil. («a!,.Db.^,)ünosl.E, —' —
ü»x Vodciivach« <t.»N. i!0tt sl,T. ^ ' —
Eli!,al'c!h-!twhü iiUU sl. ( iM . . L45-75z!4«-—

„ ^inz-Vudwei« i!,»u sl, . 2>e 75 217 5«
„ Slzl>,eT>l.IU.E. l«?3 2<»0sl.S. l<»? — »o«- -
Fcrd>»ande°Nordb. IU00 fl. K M , ^77 2U»0
FlanpIoje,.«l lhn »00 f l , Silber l l«! - 2>« 5c»
Mnflirchcn ^atlllvlilfu.HUusl.S, lü» ?5 2uu —
G.,<iz,l«arl^!!bw!g.A,liN0sl.<lM. i!UU'—«08 2l>
Graz «ösl>,ch!.'» !i.<^,20<>sl. ö.W, — - — —
Kah!l-»bn,> <5ifc»bahn lOu i l . . Ill» ^ »«-50
Naschau Odc, l>. llifenb. »0u sl. S, 1^3— 15»-5O
l'cmberg Üzrniowih'Ialsv Vise«»

b^bn Gclclljchafl ü«U f l . ü. W. ^«2 L523<75
l!lo»d, ösl.uüg., Tries! 500 sl.C^il. u«4 —«<>«-
Oeslüir. Nordwcstb.'^'0 f l . Si ld. !i«>,< s>u i?o —

dlo. (lit, U) 20U ,!, S i ldn . !l55 7515«-—
Prag-Diizcr !i>i>:ul>. 5̂><< j l . Si lo. ! — — —-—
Niibrls»' ah» 20" N- Kilbrr . i !» i—i»l l !5
Siebeilvül«« «iiscnd. :>00 f l . . ,uo xblU0 7l»
Slantseisnibah» >̂tt» si, 0. W. . z<i z,o X4L-20

Geld Ware

Slldbahn «00 sl. E! lb« . . 108 75,0!» —
Slld«Nordd,.Verb.«^.2u0fl. «lVt. ll.z!?5i«» —
Theiß'Vahn 800 fl ö, N . . «5«' 253 —
Tramway-Ges,, Nr . I70fl, «, W. — — — —

„ wr . . NN» 1U0 f l . l0 '25109-70
Tlansport-Geslllschaft 100 f l , . — — 4«-—
Ung.,aaliz, «iisenb. 200 f l . G i ld« 178 «5l18 75
Un„. Nordoftbahn »00 sl. S i l b» ,77 — ,?? 50
Nng,Weftb.(Maab»Graz>l0Usl.S !7!»5l)!74 —

Inbuftrie'Nctien
(pci 3 lücl).

V^ybi und Kinbbcrg, Visen» unb
S lah l - I nd , in Wien >uo f l , . - - — —-—

Lisenbahnw'Veih«, I . »<, sl.40"/„ 90 50 l,>-5<>
„ l i lkc i i i i lh ! " , Papieif, u. N..O.! «s>-50 67 75
!l)!u»lan'O^le!ljch., öflelc.-ulpine ü5K« 2!> ?s.
Piagci !i>jcn.I»d.«Gel ^ " ' l , , »52 — ll<t -
Salqo.Tcir j , «tifenrafs. 100 si. . 8»-X5 84 —
WaNens .O . Oe!l . in W, NX) f l . - - . - -
t r i w i l ü r «ohlenw.»Ve< 70 sl. . — — — —

Devisen
Deutsche Pliche «1 «5 « l -
Vonbon iz« «0128 50
Pan« 5025 50 »0
Petersburg - — — —

«aluten.
Ducalen 5 »4 5 9«
zl0'Flailce>Slu«le io«3 0 »4^
Silbe? —>— —-—
Deutsche Reichilbanlnole« . . <!i »5 <!» »5


